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Alles aus  
einer Hand
INTERVIEW HWF-Geschäfts-

führer Dr. Rolf Strittmatter  

über die Neuausrichtung  

der Hambur gischen Wirt-

schaftsförderung 

M 
it Gründung der Hamburg Invest 
Entwicklungsgesellschaft (HIE), 
nicht zu verwechseln mit der  
Investmentgesellschaft Hamburg 

Invest, hat sich die Hamburgische Gesellschaft für 
Wirtschaftsförderung neu aufgestellt. HWF-Geschäfts-
führer Dr. Rolf Strittmatter, seit Januar 2015 im Amt, 
hatte frühzeitig einen Umbau der HWF angekün-
digt – dieser Prozess ist jetzt weitgehend vollzogen. 
Die Fragen an Dr. Strittmatter stellte B&P-Redakteur  
Wolfgang Becker.

Auf der Expo Real in München präsentiert sich die  

HWF Hamburgische Wirtschaftsförderungsgesell-

schaft erstmals mit neuer Struktur unter der eben-

falls neuen Dachmarke „Hamburg Invest“. Was 

versprechen Sie sich von diesem Schritt?

Insbesondere versprechen wir uns ein klares Profil 
als Investitionsagentur für die Stadt und das Bun-
desland Hamburg. Als Hamburg Invest betreuen wir 
Investitionen aus dem In- und Ausland und sind für 
die Hamburger Unternehmen zentraler Partner und 
Dienstleister zu allen Themen der Wirtschaftsförde-
rung. Ein Schwerpunkt ist die Unterstützung von 
neuen und in Hamburg ansässigen Unternehmen bei 
der Suche nach Gewerbeflächen und Gewerbeim-
mobilien. Darüber hinaus helfen wir insbesondere 
kleinen und mittleren Unternehmen  mit vielfältigen 
Serviceangeboten. Da geht es sehr oft um schwie-
rige Genehmigungsverfahren. Und künftig werden 
wir auch die zentrale Anlaufstelle für Startups sein. Es 
geht darum, den Unternehmen die Orientierung zu 
erleichtern. Deshalb positionieren wir uns jetzt als die 
One-Stop-Agency für Investitionen in Hamburg mit 
kundenorientierten Services aus einer Hand für mehr 
Beschäftigung, Wertschöpfung und zukunftsorientier-
tes Wachstum.

Die Hamburg Invest darf künftig verbindliche Zu-

sagen zur Vergabe städtischer Gewerbeflächen 

machen – ein Vorteil im Gespräch mit ansiedlungs-

willigen Unternehmen. Wie weit gehen Ihre Befug-

nisse? Anders gefragt: Ist die Hamburg Invest po-

litisch unabhängiger als die HWF und damit freier 

in den Entscheidungen?

Auch unter der neuen Dachmarke agieren wir im 
Auftrag des Senats und unterstützen Unternehmen 
bei Ansiedlung und Wachstum. Der Senat setzt auch 
weiterhin den Rahmen, innerhalb dessen agiert wird. 
Es geht letztlich immer darum, einen Beitrag dazu 
zu leisten, dass in Hamburg zusätzliche Arbeitsplät-
ze entstehen und bestehende abgesichert werden. 
Und Investitionen in den Standort schaffen Aufträge 
für die Immobilienwirtschaft und erhöhen die Nach-

frage nach Investitionsgütern und Dienstleistungen. 
Was sich jetzt ändert, ist der Prozess der Vermarktung, 
Entwicklung und Vergabe von städtischen Gewerbe-
flächen. Dadurch, dass die Hamburg Invest jetzt allei-
niger Ansprechpartner ist und nicht mehr eine Viel-
zahl von Institutionen im Erwerbsprozess zu beteiligen 
sind, werden wir schneller und flexibler – darum geht 
es. Unternehmen sollen effizienter und zielgerichteter  
an neue Gewerbeflächen kommen.

Hamburgs Flächen sind bekanntlich begrenzt – vor 

allem große zusammenhängende Gewerbeflä-

chen, wie in Neuland, sind nur noch selten vorhan-

den. Was sagen die Prognosen: Wie lange kann die 

Hansestadt ihre Interessenten noch befriedigend 

mit Flächen bedienen?

Die Stadt hat jetzt in einem ersten Schritt Hamburg 
Invest den direkten Zugriff auf mehr als 80 Hektar 
Gewerbeflächen verschafft. 20 Hektar davon liegen im 
Erscheinungsgebiet von Business & People im Bezirk 
Harburg, genauer gesagt in Neugraben, Heimfeld, 
Neuland und Wilstorf. Das klingt erst einmal nicht viel. 
Aber es werden zusätzliche Flächen hinzukommen. 
Die Stadt wird auch weiterhin Grundstücke von Pri-
vat ankaufen und natürlich werden im Einzelfall neue 
Flächen ausgewiesen werden. Wenn die vorhandenen 
Flächen dann noch effektiver genutzt werden, als dies 
heute üblich ist, muss man sagen, ja, Gewerbeflächen 
bleiben ein knappes Gut, aber Hamburg ist auch in der 
Zukunft angebotsfähig.

Die Zusammenarbeit mit den Nachbarländern ist 

nicht selten ein Politikum, doch dort ist vergleichs-

weise viel Platz vorhanden. Vor den Toren Ham-

burgs wird jetzt in Buchholz der Bau eines Techno-

logie- und Innovationsparks (TIP) angeschoben. Ist 

das eher eine „Bedrohung“ oder könnte das auch 

eine Chance sein, mit Niedersachsen enger zu ko-

operieren?

Wir kooperieren ja heute schon sehr eng in der Me-
tropolregion, auch wenn es grundsätzlich gesunden 

Wettbewerb gibt. Diese kooperative Konkurrenz gibt 
es aber auch unter den verschiedenen Landkreisen 
der Nachbarländer. Besonders im Technologiebereich 
muss der Norden aber insgesamt besser werden. Die 
vier Forschungs– und Innovations-Parks in Hamburg 
sind thematisch ausgerichtet und eng verbundenen 
mit bereits bestehenden wissenschaftlichen Einrich-
tungen oder Unternehmen. So soll an jedem dieser 
Standorte ein Nukleus für die Herausbildung eines wis-
senschaftlichen Umfeldes für angewandte Forschung 
sowie die Gründung und Ansiedlung innovativer Un-
ternehmen entstehen. Es wird in Hamburg aber nicht 
das gesamte technologische Spektrum abgedeckt. Da 
ist aus unserer Sicht jedes weitere Angebot willkom-
men, das zusätzliche inhaltliche Schwerpunkte setzt.

Mit der Hamburg Invest treiben Sie die Transfor-

mation der HWF in eine One-Stop-Agency voran 

– was ändert sich konkret für den anklopfenden 

Investor. Wird es beispielsweise eine neue zentrale 

Anlaufstelle geben?

Wir waren ja schon in der Vergangenheit die zent-
rale Anlaufstelle für Unternehmen, die sich in Ham-
burg wirtschaftlich engagieren. Räumlich ändert sich 
also nichts. Wir bieten aber mehr Service und werden 
schneller.

Was bedeutet die Neuaufstellung personell – muss 

aufgestockt werden?

Wir haben uns in einem ersten Schritt bereits zum 
Jahresbeginn personell verstärkt. Wir haben einen 
neuen Bereich Key Account Management gegründet, 
der sich gezielt um Unternehmen aus den Bereichen 
Dienstleistung & Tourismus, Digitale Ökonomie & 
E-Commerce, Industrie & Gewerbe sowie Forschung 
& Innovation kümmert. Wenn wir jetzt in einem zwei-
ten Schritt die gesamte Vermarktung städtischer Ge-
werbe- und Industrieflächen übernehmen – von der 
Flächenentwicklung über Werbung und Kundenan-
sprache bis zum Kaufvertrag – bedeutet dies natürlich 
auch personell zusätzliches Wachstum.
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Projektstart Brückenquartier

Wohnen im Harburger Binnenhafen

Hamburg Projektvermarktung

E+V Hamburg Immobilien GmbH · Telefon +49 (0)40-36 09 96 90

Hamburg.Projekte@engelvoelkers.com

www.engelvoelkers.com/alster-elbe · Makler

Wir freuen uns, Ihnen unser neues Wohnprojekt im Harburger Binnenhafen

vorstellen zu dürfen: Im Brückenquartier entstehen 56 Neubau-Eigentums-

wohnungen direkt am Wasser. Der Standort genießt eine immer größer wer-

dende Nachfrage und erfreut sich großer Beliebtheit. Alle Wohneinheiten

verfügen über Loggien, Terrassen oder Dachterrassen. Der ca. 750 m² große,

begrünte Innenhof lädt zum Verweilen ein. Zu der ansprechenden Ausstattung

mit Parkettböden, Fußbodenheizung, teilweise bodentiefen Fenstern, moder-

nen, zeitlosen Bädern und einem Kellerraum gehört auch eine Einbauküche.

Ein Tiefgaragenstellplatz kann zusätzlich erworben werden. Wohnflächen ab

ca. 51 m² bis ca. 105 m², 2 bis 3 Zimmer, Kaufpreise ab 190.000 EUR bis

430.000 EUR, Endenergiebedarf  55,8 kWh/(m²a), Fernwärme, Baujahr 2018, B.

 Hamburg Invest
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Das sagen die  

Parteien zum Thema 

Immobilien
Hans-Peter Schubert (Dierkes Partner) hat für 

B&P die Wahlprogramme analysiert

D 
er Stapel Papier ist beeindru-

ckend. Für B&P hat sich Hans-Pe-

ter Schubert, Steuerberater und 

Partner bei Dierkes Partner, die 

Wahlprogramme der Parteien zur Bundes-

tagswahl 2017 vorgeknöpft und auf ihre 

Inhalte zum Thema Immobilien untersucht 

– eine Fleißarbeit, die den Vorgaben der 

Neutralität folgend fairerweise ohne Emp-

fehlung veröffentlicht wird, aber sachlich 

darüber Auskunft gibt, auf was sich bei-

spielsweise Hauseigentümer, Investoren und 

Bauherren, aber auch Unternehmen aus der 

Baubranche einstellen dürfen. Gemessen 

an den seitenstarken Programmen nimmt 

das Thema allerdings vergleichsweise klei-

nen Raum ein – wenn auch mit der Option 

auf große Auswirkungen. Da die einzelnen 

Programme aber nur partei- und nicht koa-

litionsbezogen bewertet werden können, ist 

völlig offen, was im Falle der zu erwarten-

den Konstellationen geschehen wird. Erfah-

rungsgemäß bleibt bei den Verhandlungen 

manche gute Idee auf der Strecke. Dennoch: 

Im Vorteil ist, wer weiß, mit welchen Zielen 

Parteien ins Rennen gehen oder (nach der 

Wahl) gegangen sind.

Der Kommentar von Schubert nach Sich-

tung der Parteiprogramme ist eindeutig: 

„Das Thema Immobilien spielt nur in einem 

Punkt eine Rolle: Wohnen. Die Schaffung 

von bezahlbarem Wohnraum nimmt in die-

sem Kontext für alle Parteien mit einer Aus-

nahme eine wichtige Rolle ein: Bei der AfD 

findet das Thema nicht statt. Gewerbliche 

Immobilien spielen auf der politischen Agen-

da insgesamt keine Rolle.“ Unter dem Strich 

könne man sagen: Die großen Parteien wol-

len Anreize schaffen, um den Bau von güns-

tigem Wohnraum voranzutreiben. Auch die 

Schaffung von Wohneigentum zähle dazu.

Grunderwerbsteuer

Bei ihrem 29. Bundesparteitag in Essen hatte 

sich die CDU für einen Grunderwerbsteu-

er-Freibetrag von 100 000 Euro ausgespro-

chen, der pro Kind um 5000 Euro aufge-

stockt werden sollte (Quelle: Tagesspiegel). 

Damit sollte jungen Familien der Erwerb von 

Grundeigentum erleichtert werden. Schu-

bert: „Im Parteiprogramm wird auf einen 

konkreten Betrag verzichtet.“ Möglicherwei-

se im Vorgriff auf eventuelle Koalitionsver-

handlungen mit der FDP, denn die geht ganz 

anders zur Sache: Sie hat einen Freibetrag für 

natürliche Personen (also keine Gesellschaf-

ten) in Höhe von 500 000 Euro ins Wahlpro-

gramm geschrieben. Für Bauherren hieße 

das: Bei einem Steuersatz von fünf Prozent 

(Niedersachsen) ließen sich so 25 000 Euro 

bei den Baunebenkosten sparen. Hamburg 

liegt bei 4,5 Prozent, Schleswig-Holstein 

als Spitzenreiter im Ländervergleich bei 6,5 

Prozent. Die SPD hat sich bei diesem Thema 

nicht klar positioniert.

Sonderabschreibungen

Beim Thema Sonderabschreibungen für 

Wohnungsbauprojekte herrscht weitgehend 

Schweigen im Konzert der Parteien. Die FDP 

will die lineare Abschreibung (AfA) von zwei 

auf drei Prozent anheben. Die CDU signali-

siert die befristete Einführung einer degres-

siven AfA – hohe Entlastung zu Beginn mit 

sinkender Tendenz. Auch hier war in Essen 

deutlich mehr Musik im Thema als im spä-

ter formulierten Wahlprogramm: Da war 

noch von einer zusätzlichen Sonderabschrei-

bung in Höhe von 29 Prozent der Baukosten 

über drei Jahre die Rede – zur Ankurbelung 

des Wohnungsbaus in Ballungsräumen. Die 

29 Prozent haben es ebenfalls nicht bis ins 

Wahlprogramm geschafft.

Mietpreisbremse

Beim Thema Mietpreisbremse scheiden 

sich bekanntlich die Geister. Sie ist gut für 

die Mieter, schlecht für Vermieter. Die CDU 

möchte die jetzige Form beibehalten, sieht 

hier also kein Steuerungselement, das ver-

ändert werden müsste. Die FDP möchte die 

Mietpreisbremse abschaffen. SPD, Linke 

und Grüne haben sich für eine Verschärfung 

ausgesprochen. An diesem Thema werden 

mögliche Koalitionskonstellationen bereits 

besonders deutlich, wie Schubert sagt.

Modernisierungs-
aufwendungen

Derzeit können elf Prozent der Modernisie-

rungsaufwendungen pro Jahr auf die Mieter 

umgelegt werden. Die CDU hält eine Verrin-

gerung für möglich, denn dies würde einer 

weiteren Steigerung der Mieten entgegen-

wirken. SPD und Grüne sehen das auch so. 

Die FDP möchte keine Veränderung. Folgt 

man den großen Parteien, so würde dies be-

deuten, dass Aufwendungen über einen län-

geren Zeitraum angerechnet werden könn-

ten – schlecht für die finanzielle Kalkulation 

von Modernisierungsmaßnahmen.

Baukindergeld

Da war doch mal was? Dieses Instrument 

wird immer mal wieder bemüht, um junge 

Familien zur Schaffung von Wohneigentum 

zu animieren. Diese Maßnahme flankiert so-

zusagen den begünstigten Mietwohnungs-

bau. Unter dem Strich gilt Deutschland 

immer noch als Land mit vergleichsweise 

niedriger Eigentumsquote. Schubert: „Ziel 

des Baukindergeldes ist die Verbesserung der 

Bauherren-Situation.“ Die CDU will einkom-

mensunabhängig pro Jahr und Kind 1200 

Euro zahlen – über einen Zeitraum von zehn 

Jahren. Bei einer Familie mit zwei Kindern 

bedeutete dies eine Entlastung um 24 000 

Euro. Ob in Form von Steuerminderung oder 

einer direkten Auszahlung ist noch unklar. 

Die SPD möchte beim Erwerb von Wohnei-

gentum ein sozial gestaffeltes Familienbau-

geld zahlen, wobei unklar bleibt, ob ein 

Ehepaar ohne Kinder eigentlich auch eine 

Familie ist. Dieses Instrument soll für Be-

zieher niedriger und mittlerer Einkommen 

(Grenze?) eingeführt werden. Grüne und 

SPD haben darüber hinaus das Thema För-

derung von Familien in Bestandsbauten für 

sich erkannt: Das SPD-Programm „Jung kauft 

Alt“ soll Familien dazu animieren, im Dorf 

zu bleiben. Ein Programm zur Stärkung der 

Ortskerne abseits der Metropolen. Auch dies 

könnte ein Beitrag zur Senkung des metro-

polen Siedlungsdrucks sein.

Die Grünen sprechen sich ebenfalls für ein 

Baukindergeld für junge Familien aus, was 

laut Schubert aber viel Interpretationsspiel-

raum offen lässt. Er sagt: „Die etablierten 

Parteien bleiben in ihren Aussagen eher un-

konkret. Das ist typisches Politikerdeutsch, 

denn so hält man sich alle Optionen offen. 

Ausnahmen sind die AfD, denn sie hat als 

Koalitionspartner non grata ohnehin nichts 

zu verlieren, und die CSU, die nur in Bay-

ern antritt und in gewisser Weise innerhalb 

der CDU/CSU ein bisschen Narrenfreiheit 

genießt.“ Kurz: Da lassen sich Forderungen 

gern mal scharf formulieren – mit der Opti-

on, in der Gruppe der C-Parteien nachher 

einen Rückzieher machen zu „müssen“, aber 

immerhin mal die Meinung gesagt zu haben.

Grundsteuer

Bis auf Die Linke verhalten sich alle Parteien 

beim Thema Grundsteuer neutral. Weitge-

hender Konsens ist jedoch die nötige Re-

form, dieses in die Jahre gekommenen Instru-

ments. Die Grundsteuer ist eine der wenigen 

direkten Einnahmequellen der Kommunen. 

Aber sie ist überaltert (der zugrundeliegende 

Einheitswert stammt von 1964) und reform-

bedürftig. Eine entsprechende Initiative hat 

der Bundesrat bereits eingebracht. Tenor in 

der Parteienlandschaft: Reform ja, Mehrbe-

lastungen für die Bürger nein. Lediglich die 

Vertreter der Linken möchten die Bürger hier 

stärker zur Kasse bitten.

Weitere Punkte

SPD und Grüne möchten die Finanzierungs-

möglichkeiten über günstige KfW-Darlehen 

verbessern. SPD, Grüne und CDU sprechen 

sich zudem dafür aus, staatliches Immobilien-

vermögen durch die „Bundesanstalt für Im-

mobilienaufgaben“ (gibt es tatsächlich) für 

Wohnungsbauzwecke günstiger abzugeben. 

Das betrifft allerdings nur Bundesvermögen. 

Die CDU überrascht zudem mit einem Spe-

zialthema, wie Schubert messerscharf aus 

dem Wahlprogramm seziert hat: Landwirte, 

die sich zugunsten einer Baulandausweisung 

von landwirtschaftlichen Flächen trennen 

(auch fünfte Fruchtfolge genannt), sollen die 

Erlöse steuerbegünstigt in die Schaffung von 

Wohnraum reinvestieren können. Schubert: 

„So werden dann aus Bauern Investoren auf 

dem Immobiliensektor.“

Von Wolfgang Becker

 Vor der Wahl

Jede Menge Papier, aber nur ein kleiner Teil der Wahlprogramme: Hans-Peter  

Schubert, Steuerberater und Partner bei Dierkes Partner, hat sich mit Blick auf das 

Thema Immobilien für B&P durch die Wahlprogramme gearbeitet.  Foto: Wolfgang Becker

Die AfD hat kein Logo zur  

Verfügung gestellt
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Am Storchenweg in 

Meckelfeld (von links), im 

Hittfelder Gewerbegebiet 

An der Reitbahn und an der 

Jaffestraße in Wilhelmsburg 

– die Puhst-Gewerbehöfe 

sind vielseitig.

Metallbauer Felix 

Hellenkamp verleiht dem 

Puhst-Hof an der Neuhöfer Stra-

ße mit seinen Schweißarbeiten 

eine künstlerische Note.

 www.business-people-magazin.de PANORAMA

ERLEBEN SIE DIE VIELFALT 
UNSERER AUSSTELLUNGEN!

BAUSTOFFE FÜR GENERATIONEN.

WOHN- UND
BADKERAMIK

BÖDEN

TÜREN UND
FENSTER
 
GARTEN- UND
LANDSCHAFTSBAU 

DACH UND
ZIEGEL

FASSADE UND
KLINKER

INSPIRATION AUF ÜBER 1500 QUADRATMETER, 
NUR 10 MINUTEN VOM ELBTUNNEL ENTFERNT.  
Delmes Heitmann GmbH & Co. KG, Maldfeldstraße 22, 21218 Seevetal

Mo.-Fr.: 06:30-18:30, Sa.: 07:30-14:00, So. (Schautag): 11:00-17:00

www.bauwelt.eu

BRÜCKENQUARTIER  

ca. 2.500 m² Büroflächen 

ca. 100 m² Retailflächen 

individueller Ausbau möglich

Tiefgarage     

BEZUG 
2018

Büro- und Geschäftshaus im Harburger Binnenhafen

Albert-Einstein-Ring 19 | 22761 Hamburg | 040 819 519 0 |  www.Lorenz.Hamburg

Von Puhst zu Puhst
Rundreise durch das Reich der Gewerbehöfe – Lars Meyer und 

seine 250 Mieter – Zwischen Hightech und Industrie-IdylleA 
cht Jahrzehnte Firmengeschichte – das ist schon ein 
beachtliches Stück eines Weges, den Lars Meyer 
und Carola Jungwirth als Vertreter der dritten Ge-
neration im Unternehmen Hans E. H. Puhst seit ei-
nigen Jahren fortschreiben. Puhst? In Wirtschafts-

kreisen ist der Name natürlich bekannt, schließlich handelt es sich 
um ein Traditionsunternehmen, das vor allem Flächen und Räume 
für Unternehmen bereithält. In der öffentlichen Wahrnehmung ist das 
Echo schwächer – obwohl vermutlich jeder schon einmal den mar-
kanten Turm der ehemaligen Margarinefabrik gesehen hat. Er steht 
an der Jaffestraße in Wilhelmsburg und grüßt täglich die Pendler auf 
der Wilhelmsburger Reichsstraße und in der Bahn. Fragen wir einen 
Harley-Fahrer: Wo Harley Hamburg Süd sitzt, weiß der natürlich 
ganz genau, aber der Puhsthof in Hittfeld? Keine Ahnung. 
Grund genug also, sich mit Lars Meyer auf eine Rundtour 
von Hof zu Hof zu begeben.

Jaffe12 und Margarinefabrik

Start ist in der neuen Schaltzentrale des Unternehmens – 
im Büroturm des jüngsten Puhsthofes. Jaffe12 ist ein preisge-
krönter Neubau, der vor gut einem Jahr eröffnet wurde. Er steht 
ebenfalls an der Jaffestraße und ist quasi ein Gewerbehof im Ge-
werbehof. Hier trifft das Erstobjekt, die Margarinefabrik, die Gründer 
Puhst in den 50er-Jahren erwarb und als ersten Puhsthof an den Markt 
für Gewerbe-Immobilien brachte, auf das jüngste Objekt. Im fünften 
Stock von „Dock2“ ist die Puhst-Verwaltung untergebracht. Aus dem 
Büro von Lars Meyer fällt der Blick durch die bodentiefen Scheiben 
auf den Jaffe-Davids-Kanal und die angrenzenden Gewerbegrundstü-
cke. Über Jaffe12 ist viel geschrieben worden. Namhafte Mieter wie 
der Dufthersteller Linari, eine portugiesische Großbäckerei, der Indus-
triedienstleister Hectas und die Aramark-Verwaltung haben sich hier 
niedergelassen. Neu: Der dänische Spediteur Ancotrans richtet hier 
seine Firmenzentrale ein, und eine Bäckerei für Tortilla-Chips wird sich 
im Doppelkomplex Jaffe12 niederlassen. Im Neubau sind damit von 
6500 Quadratmetern nur noch etwa 1000 frei. Nebenan in der 
alten Fabrik geht es etwa kleinteiliger zu. Hier sind auch Künstler 
mit ihren Ateliers zu fi nden.

Puhsthof Neuhöfer Straße

Von der Jaffestraße sind es nur ein paar Minuten bis 
zum nächsten Puhsthof. Der liegt an der Neuhöfer Stra-
ße mitten im alten Wilhelmsburg. Die Straße wurde insbe-
sondere durch den Energie-Bunker bekannt, der im Zuge der 
IBA Hamburg vielfach für Aufsehen sorgte. Nur wenige 100 Meter 
weiter biegt Lars Meyer in die Einfahrt ein. Hier ist das Gegenmodell 
zu Jaffe12 zu fi nden. Eine bunte Mischung zum Teil um die 100 Jahre 
alter, aber restaurierter Industriegebäude. Manche mit Backstein, an-
dere als einfache Hallen. Hier stand die Farbenfabrik J. D. Flügger, 
einst Deutschlands erster Lackhersteller. Flügger ging schließlich im 
Unternehmen Brillux auf, die Gebäude gehörten da aber schon längst 
zu Puhst.
Unter den 250 Mietern, die auf den fünf Puhsthöfen (Jaffestraße und 
Neuhöfer Straße in Wilhelmsburg, Sinstorf, Meckelfeld und Hittfeld) 
ihren Geschäften nachgehen, gibt es eine Ausnahme: Felix Hellen-
kamp. Der Metallbauer verleiht dem Standort Neuhöfer Straße mit 
seinen Skulpturen eine künstlerische Note. Lars Meyer: „Das ist der 
einzige Mieter, mit dem ich per Du bin. Wir kennen uns schon über 
25 Jahre.“ Zu Hellenkamps Nachbarn zählen ein Fitness-Center, die 
psychiatrische Asklepios-Tagesklinik, ein Fotograf, eine kleine blitzsau-
bere Kfz-Werkstatt und beispielsweise John Eising, ein freundlicher 
Möbelbauer und Restaurator, der aus alten Kommoden wieder echte 

Schmuckstücke zaubern kann. Zeit zum Händeschütteln hat er nicht: 
„Ich bin gerade beim Leimen – da darf man nicht unterbrechen.“ 
Hinter der Einfahrt eröffnet sich eine eigene kleine Welt, ein sympa-
thisches Wirtschaftsbiotop, in dem auch Blumenfreunde ihre Nische 
fi nden.

Bierprobe in Sinstorf

Ortswechsel: Am Sinstorfer Kirchweg stand früher die Hansano-Mol-
kerei. 1989 kaufte das Unternehmen Puhst die 9000 Quadratmeter 
große Fläche mit Mehrzweckhallen, Werkstätten, Büros, Freifl ächen 
und Stellplätzen. Hier entstand unter Regie von Heidi Tillmanns, Ge-
schäftsführerin der zweiten Generation, der Puhsthof Sinstorf. Mol-

kerei war gestern, aber Lebensmittel spielen hier noch immer eine 
Rolle. Schon beim Aussteigen aus dem Auto weht eine würzige 

Brise um die Ecke. Das Unternehmen Ankerkraut mischt Ge-
würze und bringt sie in den Handel. Und dann treffen 

wir Julia Wesseloh, Chefi n der Kehrwieder-Brauerei. 
Sie und ihr Mann Oliver haben die Kreativbrauerei ge-

gründet. Der Spontanbesuch wird mit einer Bierprobe 
beantwortet – das neue Alkoholfreie übertrifft alle Erwar-

tungen. Nicht nur im Geschmack, auch in der Nachfrage. Zu 
den weiteren Mietern zählen bekannte Harburger Firmen wie die 

Klempnerei Dunckel und Kaplun & Kluge (Elektrik).

Hittfeld 1 und 2

Nächster Halt: Hittfeld 1 und 2. Diese beiden Puhsthöfe zählen zu 
den jüngeren Objekten. Hittfeld 1 wurde 1999/2000 gebaut – 2400 
Quadratmeter Hallenfl äche, 1600 Quadratmeter Bürofl äche. Zu den 
Mietern zählen Desmi Pumpen, die Grimm & Wulff Anlagen- und 
Systembau GmbH, die Wasseraufbereitungsanlagen in Container 
montiert und weltweit zum Einsatz bringt, sowie die Schleswig-Hol-
stein Netz AG, die hier ihren südlichsten Standort unterhält. Hittfeld 
1 grenzt direkt an das Gartencenter von Matthies.
Wer in das Hittfelder Gewerbegebiet An der Reitbahn hineinfährt, 

sieht links ein Ensemble moderner Gewerbebauten mit markan-
ten Treppenhäusern – das ist der Puhsthof Hittfeld 1. Ganz vorn 

das BMW-Trainingszentrum, dahinter Harley Hamburg Süd, 
in zweiter Reihe der Elektrozigarettenhandel red kiwi, die 

Schwesterfi rmen AEW und AFS Solutions (siehe auch 
Seite 21), der Danish-Homestyle-Laden sowie der Ma-

lerbetrieb Krüger + Sohn.

Der Storchenweg in Meckelfeld

Letzter Halt: Meckelfeld. Am Storchenweg im Gewerbegebiet 
wurden in den 90er-Jahren moderne Gewerberäume, Mehrzweck-

hallen sowie Büros für Handel, Handwerk und Produktion gebaut. 
Unter den Mietern sind der Astro-Shop von Eric-Sven Vesting (Teles-
kope, Zubehör), der Holzbearbeitungsbetrieb Feldner und ein korea-
nischer Hersteller für Kabelkomponenten. Viele Jahre war hier auch die 
Puhst-Verwaltung zu Hause, bevor sie im vorigen Jahr nach Wilhelms-
burg an den Ursprungsort der Geschichte zurückkehrte – dorthin, wo 
Gründer Hans E.H. Puhst die ersten Schritte zum Aufbau der Puhsthöfe 
unternahm. Von ihm stammt der Satz: „Bei uns dreht sich alles um den 
zufriedenen Mieter.“ In diesem Sinne führen seine Enkel, Lars Meyer 
und Carola Jungwirth, das Unternehmen weiter.

� Lars Meyer wird in diesem Jahr erstmals die Expo Real in 

München besuchen, um sich eine Marktübersicht zu verschaffen. 

„Wenn wir mit einer neuen Idee nach Hause kommen, hat sich 

das schon gelohnt“, sagt er. Insgesamt vermietet er auf allen 

sechs Puhsthöfen 50 000 Quadratmeter Gewerbefl äche. An dem 

Hamburg-Stand wird er auf Initiative der Süderelbe AG gemein-

sam mit Christoph Birkel (hit-Technopark) vertreten sein.  wb

Alt trifft Neu in Wilhelms-

burg:  Die preisgekrönte 

Architektur von 

Jaffe12 und die 

Margarinefa-

brik.

Stoßen mit alkoholfrei-

em Bier an: Lars Meyer 

und Julia Wesseloh von 

der Brauerei Kehr-

wieder im Puhst-

Hof Sinstorf.

Männerträume 

in Chrom: Robert 

Hehmann (rechts) ist 

Geschäftsführer des Har-

ley-Shops Hamburg 

Süd in Hittfeld.

Lars Meyer in seinem Büro an 

der Jaffestraße in Wilhelmsburg: 

Von hier aus führt er gemeinsam 

mit Cousine Carola Jungwirth 

in dritter Generation die 

Puhst gewerbehöfe.

John Eising, 

Möbelbauer 

und Restaurator, 

macht aus alten 

Kommoden wieder 

echte Schmuckstücke.

Dieses Panorama-Foto zeigt den Puhsthof Hittfeld 2 – 

aufgenommen von dem zentralen Platz, um den sich 

moderne Gebäude und Hallen gruppieren. 

 Fotos: Wolfgang Becker/Puhst (1)
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D                        ieser Ort atmet Geschichte. Hohe Bäume. 
Eine lange Zufahrt durch ein parkartiges 
Gelände. Ungeahnte Ruhe mit Autobahnan-
schluss. Mittendrin eine große Villa in dezen-

tem Weiß-Gelb mit großer Terrassenanlage und majes-
tätischer Ausstrahlung. Direkt an der Harburger Straße 
in Stade liegt eines der ganz seltenen und zudem sehr 
gut erhaltenen Objekte, die in Immobilienkreisen auf 
eine spezielle Interessengruppe ausgerichtet sind: die 
Villa Kaisereichen. Bankinterne Umstände haben dazu 

geführt, dass dieses hochherrschaftliche Anwesen im 
klassizistischen Stil jetzt im Besitz der Volksbank Sta-
de-Cuxhaven ist und aktuell für die Vermietung vorbe-
reitet wird. Volksbank-Vorstand Reinhard Dunker (seit 
Anfang September im Ruhestand) und Kai Schlich-
ting, Leiter Immobilien, ermöglichten B&P im August 
einen Ortstermin in diesem ungewöhnlichen Objekt 
mit einer fast 130-jährigen Vergangenheit.

Stader Standortverwaltung

Der heutige Bau stammt aus dem Jahr 1920 und 
wurde zehn Jahre nach dem Brandschaden (siehe Kas-
ten) errichtet. 1935 wurde die Villa an die Wehrmacht 
verkauft und zum Kasino für die Fliegertruppe umge-
baut. Nach dem Zweiten Weltkrieg zogen englische 
Offiziere in das Anwesen ein (1945 bis 1950), anschlie-
ßend wurde an der Harburger Straße die Standortver-
waltung der neugegründeten Bundeswehr für den Be-
reich untergebracht. Soweit die jüngere Geschichte.
Reinhard Dunker: „1998 wurde die Villa vom Bund an 
einen Stader Bauträger verkauft, der hier seine Büros 
einrichtete und etwa 1,7 Millionen Mark investierte. 
Nach dem plötzlichen Tod des Eigentümers Anfang 
dieses Jahres haben wir das drei Hektar große Anwesen 
erworben, um den Überschuss in ein Bauträgerpro-
jekt des verstorbenen Eigentümers einzubringen.“ Das 
ist der tragische Teil der jüngsten Geschichte. Für die 
Stadt Stade dürfte die Übernahme durch die Volksbank 
jedoch eine eher positive Weiterentwicklung sein, 
denn jetzt wird gemeinsam an einem Konzept gear-
beitet, das sowohl die Interessen der Stadt als auch 
des Denkmalschutzes berücksichtigt und der Volks-
bank eine interessante Perspektive eröffnet. Dunker: 
„Angesichts der Niedrigzinsphase bauen wir als Bank 
einen eigenen Immobilienbestand auf. Ziel ist es, ein 
weiteres Standbein mit Vermietungen zu entwickeln.“ 
Die anhaltende Niedrigzinsphase stellt die Banken und 
Sparkassen vor große Probleme auf der Erlösseite. Also 
müssen neue Einnahmequellen gefunden werden.

Zweites Standbein Immobilien

Die Volksbank Stade-Cuxhaven verfolgt diesen Weg 
bereits seit zwei Jahren, kaufte unter anderem die Ruine 
„Altländer Hof“ in Jork und baute auf dem Grundstück 
ein Wohnhaus. Zu diesem Zweck wurde die VR Im-
moservice GmbH + Co.KG gegründet, eine Tochter-
gesellschaft der Volksbank. Geschäftsführer sind Kai 
Schlichting und Volksbank-Vorstand Henning Porth.
Zurück zur Villa Kaisereichen. 1998 wurde die Villa 
vom damaligen Käufer grundsaniert. Das Haus über-
zeugt durch große Räume mit moderner Infrastruktur 
(Datenleitungen, Alarmanlage, Videoüberwachung), 
freigelegte Balken im Dachgeschoss, große von Säulen 
eingefasste Balkone, ein phänomenales Treppenhaus 
mit Kaiser-Porträts, eine repräsentative Terrasse, etwa 
720 Quadratmeter Nutzfläche auf vier Ebenen, weitere 
80 Quadratmeter Lagerfläche im Untergeschoss sowie 
21 Büros, Flure, Küchen, Bäder und Nebenräume. Das 
alles gelegen inmitten eines drei Hektar großen Parks. 
Und: Das gesamte Büromobiliar hat die Volksbank 
übernommen, ebenso wie einige ausgesuchte Anti-
quitäten, die den kaiserlichen Charme unterstreichen.

Ein Blick in die Zukunft

Kai Schlichting: „Wir sind dabei, das Objekt für die 
Vermietung vorzubereiten. Es wird umfangreich reno-
viert. Momentan ist der Maler im Haus, außen werden 
die Fenster und Schäden im Mauerwerk ausgebessert. 
Insgesamt ist der Zustand des Hauses aber sehr gut. 
Wenn die Volksbank sich mit der Genehmigungsbe-
hörde einig wird, ist geplant, einen öffentlichen Weg 
durch den Park hinunter zur angrenzenden Bahnstre-
cke zu führen.“ 
Ab November soll das Haus vermietet werden. Schlich-
ting: „Im Idealfall finden wir einen Mieter, der das 
ganze Haus übernimmt, zum Beispiel ein Mittelstands-
unternehmen mit 30 bis 40 Mitarbeitern und Reprä-
sentationswünschen.“ Die Lage ist ideal. Von der Villa 
Kaisereichen bis zur A26 sind es nur wenige Hundert 

Meter, das nahe gelegene Gewerbegebiet Ottenbeck 
ist ebenso schnell zu erreichen wie die Stader Innen-
stadt. Dunker: „Für mich ist dies eine der schönsten 
Villen in ganz Stade. So ein Objekt findet sich nicht 
jeden Tag.“ Die Kaltmiete wird bei monatlich etwa 
8500 Euro plus Mehrwertsteuer liegen.  wb

>> Web: www.vobaeg.de

So war das damals

Wir schreiben das Jahr 1888. Kaiser Wilhelm I. war gestor-

ben, sein Sohn und Thronfolger Friedrich III. folgte ihm 

nur 99 Tage später – er erlag einem Krebsleiden. Fried-

richs Sohn Wilhelm übernahm die Amtsgeschäfte und 

wurde damit Kaiser Wilhelm II. Ein Jahr – drei Kaiser. So 

ging 1888 als „Dreikaiserjahr“ in die Geschichte ein, was 

dazu führte, dass ein ambitionierter Neubau in Stade den 

Namen „Kaisereichen“ erhielt. Unter demselben Namen 

wurde dort inmitten eines Parks die Restauration „Bock’s 

Etablissement Kaisereichen“ betrieben, erreichbar unter 

der Telefonnummer 12, mit „prachtvollem Ausblick auf 

den Elbstrom bis Brunshausen und die Blankeneser 

Berge“, einem stets verfügbaren Fuhrwerk sowie „auf-

merksamer, billiger Bedienung“. Kurz: ein schönes Ziel 

für „Ausflügler und Sommerfrischler“, wie es damals hieß. 

1910 brannte die Villa ab.  

 Quelle: Sammlung Hans Jürgen Berg, Baumhaus am Alten Hafen in Stade

Top-Objekt: Volksbank  

Stade-Cuxhaven nimmt  

Stader Villa Kaisereichen  

in den eigenen Bestand – 

Vermietung ab November

Reinhard Dunker (rechts) und Kai 

Schlichting in dem stilprägenden Trep-

penhaus der Villa Kaisereichen: Das Haus 

steht ab November für die Vermietung 

zur Verfügung.

Kaiserlicher Charme: Volksbank-Vorstand 

Reinhard Dunker auf dem roten Sofa vor 

den Kaiser-Porträts im Erdgeschoss.

Jetzt wird’s 

kaiserlich!
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Wir begleiten Ihre Bauträgerprojekte in der Metropolregion Hamburg.

   Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Die Hamburger Volksbank ist Ihr kompetenter und anerkannter Partner für Ihre 
Bauträgerfi nanzierung. Als Bank vor Ort kennen wir die Projektlandschaft im 
Wirtschaftsraum Hamburg sehr genau. Unsere Bauträger-Experten begleiten 
Sie persönlich und professionell in allen Phasen der Projekt- und Bauentwicklung     
.m-mit kurzen Entscheidungswegen, fl exibler Abwicklung und nachhaltigen 
Finanzierungslösungen. Damit Sie sich voll und ganz auf Ihr Projekt konzentrieren 
können.  Nehmen Sie uns beim Wort: Unser Beratungsmotto lautet „Man kennt sich.“

Tel. 040/30 91 - 94 45
www.hamburger-volksbank.de

– 

„Stadtentwicklung 

  mitgestalten.“

Expo Real 

04.-06.10.2017

Besuchen Sie uns

auf dem Hamburger

Gemeinschaftsstand!

D 
ie Wikinger kamen von Norden und er-

oberten Hamburg. Das war 845, und von 

Hamburg existierte damals eigentlich nur 

die Hammaburg. Die Harburger kommen 

von Süden und wollen Hamburg ebenfalls erobern 

– und zwar touristisch im Jahr 2017. Mit der Neu-

aufstellung des Citymanagements in der Hölertwie-

te 6 im Herzen Harburgs soll das Thema Tourismus 

eine neue Rolle spielen, wie der Vorsitzende Bernd 

Meyer und Citymanagerin Melanie-Gitte Lansmann 

ankündigen. Harburg ist dabei sicherlich erst auf den 

zweiten Blick auch ein touristisches Ziel, erfüllt aber 

eine wichtige Scharnierfunktion. Gelingt die touris-

tische Etablierung der Harburg-Info, könnte sich in 

der Hölertwiete ein Südtor nach Hamburg entwickeln.

Tatsächlich gilt: Wer aus dem Süden der Metropolre-

gion einen Besuch in der zweifellos hochattraktiven 

Hansestadt Hamburg machen möchte, muss irgend-

wie durch Harburg durch, zumindest aber dicht an 

Harburg vorbei. Und auch andersrum gilt: Wer von 

Hamburg aus beispielsweise die Lüneburger Heide, 

die Elbmarsch oder auch das Alte Land besuchen 

möchte, trifft zwangsläufi g auf Harburg. Aus dieser 

günstigen Lage will das Citymanagement Synergien 

heben – in dem ehemaligen Ladengeschäft von Engel 

& Völkers wird eine „Harburg-Info“ eingerichtet, die 

Ratsuchenden aus beiden Richtungen den Weg wei-

sen soll. Melanie-Gitte Lansmann: „Wir stehen bereits 

in Kontakt mit Hamburg Tourismus und wollen enger 

zusammenarbeiten. Nach Bergedorf wird Harburg 

der zweite Bezirk sein, der eine Tourismus-Anlaufstel-

le anbietet.“

Lohnenswerte Ziele

Bernd Meyer betont, dass auch Harburg zweifellos 

etwas zu bieten hat. Kulturelle Einrichtungen wie das 

Archäologische Museum Hamburg und die Falcken-

berg-Sammlung seien hochattraktiv. Die Fischbeker 

Heide, die Wasserski-Anlage, der Außenmühlenpark 

und auch der Channel Hamburg böten darüber 

hinaus lohnenswerte Ziele für einen Tagesausfl ug. Be-

kannt sei auch das Hinterland in Niedersachsen mit 

dem Rosengarten, der Heide, der Elbmarsch und dem 

Alten Land. Befl ügelt wird das Thema durch Kontak-

te zur HADAG, die gegebenenfalls eine Fährverbin-

dung vom Harburger Hafen zu den Landungsbrücken 

anbieten könnte (siehe auch Immobilien-Special, 

Seite 17).

Die Harburg-Info, die am 1. Oktober an den Start 

geht, ist nur ein Thema, mit dem sich das Cityma-

nagement befasst. Der Verein ist zugleich auch Trä-

ger des Business Improvement District (BID) Sand/

Hölertwiete und wird nach dem Umzug mitten im Ge-

schehen zu fi nden sein. Meyer: „Einen besseren Standort 

gibt es nicht. Die Hölertwiete liegt genau in der Mitte 

Harburgs, und wir sind für Anlieger, Einzelhändler und 

Marktbeschicker jederzeit schnellstens erreichbar.“ Vor 

Ort werden mit Melanie-Gitte Lansmann und ihrer Assis-

tentin Christine Sülau zwei vertraute Akteurinnen sitzen. 

Hinzu kommen Milena Chiodi, die auch auf einer halben 

Stelle für die Harburger Agentur Think about arbeitet, und 

Katharina Sinnigen, die das BID vorantreibt.

Für Bernd Meyer sind die Zeichen äußerst positiv: „Mit 

dem BID werden wir jetzt weitere Schritte zu einer Ver-

besserung des Quartiers gehen. Im ersten Schritt ging es 

dabei zunächst um den Sand. Doch durch weitere För-

dergelder ist es uns jetzt möglich, auch die Hölertwiete 

zu verschönern. Das ist sehr erfreulich. Wenn dann noch 

bis 2019 der Neubau auf dem ehemaligen Blumenmarkt 

an der Neuen Straße steht, dann wird das hier ein richtig 

schickes Quartier. Ich bin da sehr zuversichtlich.“  wb

>> Web: www.citymanagement-harburg.de

Die kleine, aber feine Fußgängerzone 

Hölertwiete wird im kommenden Jahr umgestaltet 

– die Beete verschwinden, der Belag wird erneuert.

 Fotos: Wolfgang Becker

Der mächtige schwarze Tresen ist eine Dauerleihgabe. Jetzt steht 

er in der Hölertwiete 6 im Empfangsbereich der neuen Harburg-Info, 

des Citymanagements und des BID Sand/Hölertwiete. Auf dem 

Foto: Citymanagerin Melanie-Gitte Lansmann und der Vorsitzende 

von Citymanagement Harburg e.V., Bernd Meyer. 

Jetzt ordern: Der Harburg-Kalender 2018 
ist ab Oktober erhältlich

Darauf warten sicherlich schon einige Unternehmen in 

Harburg, die ihren Kunden einen Weihnachtsgruß sen-

den wollen: Zum vierten Mal hat das MarketingBoard 

jetzt den Harburg-Kalender herausgebracht – dieses 

Mal mit historischen Harburger Motiven. In Koopera-

tion mit dem Archäologischen Museum Hamburg, zu 

dem auch die Harburger 

Stadtgeschichte gehört, 

wurden alte Postkarten 

ausgewählt, die das Rat-

haus, die Lüneburger 

Straße, den Sand und 

viele weitere markante 

Orte zeigen. Vergleichs-

bilder der verschiede-

nen Standorte zeigen 

die spannende Verände-

rung, die Harburg in den 

vergangenen 100 Jah-

ren erlebt hat. Gebäude 

wurden umgebaut, teils 

sogar abgerissen. Teilwei-

se erkennt man einzelne 

Straßenzüge – ein hüb-

scher Giebel hier, ein Torborgen dort. 

Der Harburg-Kalender wird im DIN-A3-Format ge-

druckt. Er startet mit einer Aufl age von 1000 Stück 

und ist ab Oktober für 14,95 Euro beim Cityma-

nagement Harburg in der Hölertwiete erhältlich. 

Wer größere Stückzahlen bestellen möchte, soll-

te sich umgehend bei den Initiatoren melden. Das 

MarketingBoard ist ein Zusammenschluss der aktiven 

Förderer Harburgs – mit der TUHH, dem channel ham-

burg e.V., dem Wirtschaftsverein für den Hamburger 

Süden, dem Archäologischen Museum Hamburg, dem 

Citymanagement sowie Vertretern aus dem Bezirk und 

der Politik.

Harburg 
– das Südtor 
nach Hamburg

Standort-Marketing: Citymanagement mit neuem Topstandort – Tourismus wird zunehmend zum Thema
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www.naturverbunden-wohnen.de

www.naturverbunden-wohnen.de

Neue Grundstücke im  

Vogelkamp Neugraben

Ab 28.  

September 

2017

ENDLICH WIEDER 
LAND IN SICHT

Sparkasse Lüneburg saniert das
historische Münzhaus

M 
it Geld kennen sich Sparkassen gut 

aus – in Lüneburg sogar mit den 

Orten, an denen das Geld früher 

entstand: Die Sparkasse Lüneburg 

saniert das historische Münzhaus, zu dem unter an-

derem der älteste Gewölbekeller der Salzstadt gehört. 

Der Ursprungsbau ist auf das Jahr 1303 bis 1306 da-

tiert, die Wurzeln reichen also zurück bis in das tiefs-

te Mittelalter. Der Keller gilt als der älteste Profanbau 

Lüneburgs. Das Münzhaus gehört zum Immobilienbe-

stand der Sparkasse und wird künftig unter anderem 

Sitz der Abteilung Private Banking und des Kompe-

tenz-Centers Heilberufe. Beide Teams werden voraus-

sichtlich im Herbst 2018 ins dann sanierte Erdgeschoss 

einziehen.

Wie der Name schon sagt, wurden früher in dem Ge-

bäude, genau genommen sogar in dem Keller, Mün-

zen geprägt. Alle vier Ebenen des Hauses werden 

modernisiert, wobei dem Keller eine besondere Be-

deutung mit historischen Bezügen zukommen soll. In 

seinem einzigartigen Ambiente sollen künftig kleinere 

Veranstaltungen stattfi nden. Bis zu 20 Personen haben 

dort Platz. Die spannende und Identität stiftende His-

torie soll durch Ausstellungselemente wachgehalten 

werden. Außerdem wird die Geschichte der Sparkasse 

und des Gebäudes an sich veranschaulicht. 

Früher nutzten die Lüneburger das alte Münzhaus als 

Wohn- und Geschäftshaus. Es war ein beliebter Anlauf-

punkt für wechselnde Händler und Kaufl eute. 

1961 kaufte die damalige Kreissparkasse Lüneburg das 

Gebäude im hinteren Teil des Grundstücks. 2001 ging 

das Münzhaus nach dem Ableben der ehemaligen Ei-

gentümerin an die Sparkasse Lüneburg. Seitdem die 

NBank 2016 als Mieterin das Erdgeschoss verlassen 

hat, nutzt die Sparkasse das Haus komplett. Jetzt 

wurde ein zukunftsfähiges Konzept entwickelt, das 

Fortschritt mit Tradition verbindet und die wertvollen 

historischen Elemente des Gebäudes im Rahmen der 

denkmalpfl egerischen Sanierung sichert. Im Oberge-

schoss entstehen Sitzungszimmer, im Dachgeschoss 

entstehen Büroräume für bis zu sieben Mitarbeiter. Die 

Fertigstellung ist für den Herbst 2018 geplant.

K 
erstin Maack lässt keinen Zweifel 

aufkommen: Die Wirtschaftsför-

derin der Hansestadt Buxtehude 

weiß den Wert mittelständischer, 

familiengeführter Unternehmen zu schätzen. 

Für die Standortpolitik ist dies eine klare An-

sage: Zwar bietet Buxtehude neben Unilever, 

Airbus, Bacardi, Claudius Peters und weiteren 

namhaften Unternehmen auch noch Flächen 

für weitere Industrieunternehmen und Glo-

bal Player an, der Mittelstand genießt aber 

dennoch eine ganz besondere Wertschät-

zung: „Wo kommt die Wirtschaftskraft in 

Deutschland her? Aus dem Mittelstand. Das 

gilt auch für diesen Standort. Die mittelstän-

dischen Unternehmen machen den breiten 

Branchenmix aus. Dafür steht Buxtehude“, 

sagt Kerstin Maack und erläutert, was das 

konkret bedeutet: „Flächenmanagement für 

die Bestandssicherung der vorhandenen Be-

triebe und für ansiedlungswillige neue Un-

ternehmen.“

Wie gut das funktioniert, macht das Beispiel 

Ovelgönne deutlich. Die elf Hektar große Flä-

che, gelegen an der B73 zwischen Buxtehu-

de und Neu Wulmstorf, wird seit 2013 ver-

marktet und ist bereits zu 50 Prozent belegt.  

Kerstin Maack: „Somit ist nun bereits mehr 

Fläche vermarktet als gedacht, und wir ent-

wickeln sensibel nach Ansiedlungskriterien 

weiter. Unser Fokus liegt dabei primär auf 

Produktions- und Handwerksbetrieben. Aber 

auch als Erweiterungsfl äche für Unternehmen 

vor Ort ist Ovelgönne wertvoll. Uns geht es 

darum, die Wirtschaftsstruktur mit guten und 

sozialversicherungspfl ichtigen Jobs zu unter-

stützen.“ Kurz: Das Motto lautet „Qualität vor 

Verkaufszwang“.

Die gute Mischung der Wirtschaftsstruktur in 

Buxtehude ist auffällig. Es gibt sowohl große 

Industriebetriebe, denen Flächenreserven zur 

Verfügung stehen, als auch ein buntes Spek-

trum aus Mittelstand, Handwerk, Handel, 

Dienstleistung und Gastronomie. Dabei hat 

die Lage vor den Toren Hamburgs und die bis-

herige Ansiedlungsstrategie mit eigenen Flä-

chen positiv dazu beigetragen, dass sich die 

vergleichsweise kleine Stadt über beträchtli-

che Gewerbesteuereinnahmen freuen kann. 

Kerstin Maack argumentiert weiter: „Ein gro-

ßer Vorteil ist es, dass wir alle entscheidenden 

Stellen innerhalb der Stadtverwaltung unter 

einem Dach anbieten können – Bebauungs-

pläne, Erschließungen, Baugenehmigungen, 

Tiefbau und natürlich qualifi zierte Beratung. 

Unternehmer, die sich für Buxtehude inter-

essieren, bekommen alles aus einer Hand.“ 

Und: „Bei uns endet die Betreuung nicht, 

wenn die Tinte auf dem Vertrag trocken ist. 

Dann geht es weiter.“  wb

Ein Landeplatz für den Mittelstand
Kerstin Maack, Wirtschaftsförderin in Buxtehude, über das Gewerbegebiet Ovelgönne

OBEN: Kerstin Maack leitet die Wirtschaftsförderung der 

Hansestadt Buxtehude.  Fotos: Stadt Buxtehude

LINKS: Dieses Luftbild zeigt das elf Hektar große Gewerbe-

gebiet in Ovelgönne, einem Ortsteil von Buxtehude. Flächen 

werden nach den Vorstellungen der Unternehmen ab 2500 

Quadratmeter parzelliert. Die Erschließung wird entsprechend 

angepasst.

Sie sind 
schon da

Als eines der ersten Unter-

nehmen hatte sich 2014 die 

WHIRLPOOL IMPORT GMBH 

in Ovelgönne niedergelassen – 

ein Großhandelsunternehmen, 

das Außen-Whirlpools der 

Marke „Hotspring“ vertreibt, 

ursprünglich aus Moisburg 

stammt und seit 2003 in 

Buxtehude angesiedelt ist. 

Mittlerweile gibt es weitere 

Standorte in München, Frank-

furt, Nürtingen, Nürnberg, 

Dortmund und St. Augustin 

bei Bonn, aber „Deutschlands 

größte Whirl pool-Ausstellung“ 

ist in der Zentrale in Buxte-

hude zu sehen. Auch „DIE 

STRANDKORBPROFIS“ 

nutzten die an der B73 gele-

gene Fläche, um sich dort als 

Manufaktur und Importunter-

nehmen zu präsentieren. Der 

Wellness-Faktor ist in Ovelgön-

ne also unübersehbar.

Weitere Unternehmen sind die 

BKH BAUSTOFFE & TRANS-

PORTE GMBH und die EP 

LOGISTIC GMBH – ein Logis-

tikdienstleister unter anderem 

für Produzenten in Buxtehu-

de, der MALERBETRIEB von 

Marco Wittmaier, der sogar 

eine Ausstellung mit Interi-

eur und Design zum Thema 

Wandgestaltung eingerichtet 

hat, die Firma WÜRTH, die 

hier eine Abholniederlassung 

für Gewerbekunden betreibt, 

und neuerdings auch die 

DELPHIN WATER SYSTEMS 

GMBH & CO.KG, die vollbiolo-

gische Kläranlagen baut und 

jetzt von der Rubbertstraße in 

Wilhelmsburg in die Carl-Zeiss-

Straße ins Gewerbegebiet 

Ovelgönne gezogen ist.  wb

Vor dem alten Münzhaus: 

Anne Schmidt (von links), 

Leiterin Private Banking für 

Privatkunden, Silke Körting, 

Leiterin Verwaltung und 

Gebäudemanagement, 

Gunnar Schulze, Architekt, 

HSR Architekten, und 

Michael Jurr, Stellvertreten-

des Vorstandsmitglied der 

Sparkasse Lüneburg. 

 

 Foto: SK Lüneburg

 

 Zeit für eine neue Geschichte
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Wohnen und Leben, mitten in der Stadt. 

Winsener  
Stadtgarten

Am krummen Deich: 
Zwei Mehrfamilienhäuser,  
mit Wohnflächen von ca. 59 m²  
bis ca. 152 m²

Bereits ab 215.000 €

Moderne Ausstattung,  
viele Grundrissvarianten

Balkone & Dachterrassen

Tiefgaragenstellplätze,  
Carports & Aufzüge

Unser Immobilientelefon für Sie: 

+ 040 76691-7666

s-immobilien.eu

Fertigstellung in 2018, 

jetzt Exposé anfordern: 

+ 040 76691-7666

WLH-Projekt fördert Spuren 

aus der Steinzeit zutage
Archäologischer Fund im neuen Hittfelder Gewerbegebiet gibt Rätsel auf 

Eine Auswahl der Funde: Keramik und eine Flintklinge.

Kreisarchäologe Dr. Jochen Brandt (links) und René 

Meyer, stellvertretender WLH-Geschäftsführer, vor Ort.

Rund sechs Monate nach dem ersten Spatenstich ist 

das neue Gewerbegebiet am Bosteler Feld in Hittfeld 

so gut wie fertig erschlossen. „Anfang September 

werden die letzten Arbeiten ausgeführt. Damit liegen 

wir voll im Zeitplan“, sagt René Meyer, Prokurist und 

Gewerbefl ächenexperte der Wirtschaftsförderung 

im Landkreis Harburg GmbH (WLH), die das Areal 

im Auftrag der Gemeinde Seevetal entwickelt und 

vermarktet. Mit der Firma Alfred Neumann GmbH & 

Co. KG, einem Handel mit Spezialhölzern aus Hamburg, 

hat bereits das erste Unternehmen mit dem Bau seines 

neuen Firmenstandorts begonnen.  Foto: WLH

Das Archäolo-

gen-Team bei der 

Ausgrabung in 

Hittfeld.  Fotos: WLH

D
ie Erschließungsarbeiten für das neue Ge-

werbegebiet am Bosteler Feld (ehemals 

am „Am Bauhof“) in Seevetal-Hittfeld 

haben einen spannenden Fund zutage 

gebracht: Schicht für Schicht hat ein Team um den 

Kreisarchäologen Dr. Jochen Brandt vom Archäologi-

schen Museum Hamburg in den vergangenen Tagen 

Reste eines großen vorgeschichtlichen Hauses freige-

legt. Das Grabungsteam fand zudem Scherben prä-

historischer Gefäße. Doch noch gibt der Fund den 

Wissenschaftlern Rätsel auf.

Fest steht: Das Haus war einst 28 Meter lang und 

sechs Meter breit und hat damit eine Größe von fast 

170 Quadratmetern. Noch ungeklärt ist jedoch das 

Alter des Gebäudes: „Aus Befunden rund um das 

Haus haben wir sowohl Keramik des frühen Mittel-

alters als auch der späten Steinzeit bergen können“, 

sagt Kreisarchäologe Brandt, der die Ausgrabung 

leitet. „Das Haus kann daher 1200, genauso gut aber 

4000 Jahre alt sein.“ Neben Scherben einfacher Ge-

fäße aus der Zeit um 800 n. Chr. dokumentierte das 

Grabungsteam unter anderem auch reich verzier-

te Scherben, die der sogenannten Einzelgrabkultur 

und damit dem Ende der Steinzeit in Norddeutsch-

land um 2500 bis 2000 v. Chr. zugeordnet werden 

können.

„Eine große Seltenheit“

Sollte das Haus tatsächlich aus der späten Steinzeit 

stammen, dann wäre dieser Fund bislang einmalig 

im Landkreis Harburg: „So etwas zu entdecken, ist 

schon eine große Seltenheit, denn Häuser mit einer 

vergleichbaren Erhaltung gibt es im Landkreis Har-

burg nur sehr wenige. Es würde uns neue Erkennt-

nisse darüber geben, wie die Menschen zu jener Zeit 

gewohnt haben“, sagt Jochen Brandt.

Mithilfe weiterer naturwissenschaftlicher Analysen 

wollen die Archäologen das Rätsel nun lösen: Das 

Grabungsteam hat aus vielen der Pfostengruben des 

Hauses, die noch gut anhand von Bodenverfärbun-

gen erkennbar waren, Holzkohle gewinnen können. 

Diese soll mithilfe der Radiokarbonmethode nun da-

tiert werden. Die Ergebnisse werden jedoch erst in 

einigen Monaten vorliegen. Möglich ist, dass es sich 

um eine alte, große Hofstelle handelt, in der Mensch 

und Tier einst gemeinsam gelebt haben. Dies würde 

auch erklären, warum um das Haus herum fast keine 

weiteren Besiedlungsspuren gefunden wurden. 

Die Funde aus unterschiedlichen Epochen lassen für 

den heutigen Landkreis Harburg jedoch schon jetzt auf 

eine Siedlungskontinuität über Jahrtausende schlie-

ßen, in denen Menschen immer wieder dieselben Flä-

chen für Wohnen und Arbeiten genutzt haben könn-

ten. „Aus heutiger Sicht würde man sagen: Schon im 

Mittelalter, wenn nicht gar in der Steinzeit, waren die 

Standortfaktoren vor Ort sehr günstig“, sagt Wilfried 

Seyer, Geschäftsführer der Wirtschaftsförderung im 

Landkreis Harburg GmbH (WLH), die das Gewerbe-

gebiet in Seevetal-Hittfeld entwickelt und vermarktet. 

„Auch für uns sind solche Funde sehr spannend und 

aufschlussreich. Letztlich ist die Erschließung neuer 

Baugebiete, die immer durch Archäologen begleitet 

wird, auch ein Baustein zur weiteren Erforschung der 

Regionalgeschichte.“   ba

Neues Gewerbegebiet, 
neue Straßennamen

Das wird die Anlieger sicherlich nicht nur erfreuen: 

„Hittfeld, Rieselwiesen“ leuchtet es seit Anfang des 

Monats von Bussen der HVV-Linie 148, die Hittfeld 

mit Harburg verbindet. Eine neue Bushaltestelle 

in Hittfeld? Nein, der Grund liegt in der Umbenen-

nung einer Straße im Hittfelder Gewerbegebiet. Die 

bisherige Straße „Am Bauhof“ hat zwei neue Namen 

erhalten. Der nördliche Teil heißt seit einiger Zeit 

„Bosteler Feld“, der südliche Teil nunmehr „Rieselwie-

sen“. Beide neuen Bezeichnungen leiten sich aus alten 

Flurbezeichnungen ab. Die Straße „Rieselwiesen“ ist 

nunmehr der Namensgeber für die alte Bushaltestel-

lenbezeichnung „Am Bauhof“.

Die Straßenumbenennung war notwendig gewor-

den, weil die ehemalige Straße „Am Bauhof“ derzeit 

in nördlicher Richtung verlängert wird. Dort entsteht 

unter der Federführung der Wirtschaftsförderung 

im Landkreis Harburg GmbH (WLH) auf rund 6,5 

Hektar die Erweiterung des vorhandenen Gewerbege-

bietes. Es sollte vermieden werden, dass eine Sack-

gasse auf halber Strecke den Namen wechselt. Zudem 

war es nicht mehr möglich, die Hausnummern sinnvoll 

fortzuführen, und der alte Straßenname führte hin 

und wieder zu Verwechslungen mit der Straße „Am 

Bahnhof“ in Emmelndorf. Daher wurde der neue Name 

„Bosteler Feld“ gewählt. Die ortsansässigen Betriebe 

wurden vorab über diese Veränderung informiert.

Das Unternehmen 

Rudolf Sievers in 

Hittfeld braucht kein 

neues Briefpapier: Es 

liegt an der Masche-

ner Straße. Von der 

Namensänderung be-

troffen ist unter ande-

rem die Zentrale der 

Laurens Spethmann 

Holding (Ostfriesische 

Tee Gesellschaft).
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Sparkasse Lüneburg  
f inanziert Wohnungen 
in Hamburg-Alsterdorf

V 
on Hamburg-Alsterdorf bis nach 

Lüneburg sind es so etwa 65 

Kilometer – keine Riesenentfer-

nung, aber auf halber Strecke 

ist immerhin eine Landesgrenze. Für einen 

Hamburger Investor, der einen Immobilien-Fi-

nanzierer sucht, ist das ziemlich weit weg – 

er kommt nicht unbedingt auf die Idee, im 

„weiteren Umland“ der Hansestadt nachzu-

fragen. Oder eben doch. So wie Christian O. 

Bock, Anwalt für Immobilienrecht, und Henrik 

Diemann, Inhaber des Hamburger Architek-

turbüros hda. Beide haben die gemeinsame 

Alsterberg Apartment GmbH gegründet und 

in Alsterdorf nahe der Sengelmannstraße am 

Rotbuchenhain ein neues Quartier mit 330 

Wohneinheiten für die GWG Baden-Württem-

berg entwickelt (Wohnen am Alsterberg). Als 

jetzt schnell und unkompliziert eine angren-

zende Fläche mit Platz für weitere 28 Eigen-

tumswohnungen zur Verfügung stand, wurde 

die Lüneburg-Connection aufgenommen. 

Das Bauvorhaben mit einem Finanzvolumen 

im unteren zweistelligen Millionenbereich 

hat die Sparkasse Lüneburg ermöglicht – eine 

Folge der Präsenz auf der Expo Real 2015.

Erstkontakt in München

Vor drei Jahren hatte Architekt Henrik Die-

mann in München die Sparkasse Lüneburg 

am Hamburg-Stand der Immobilienmesse 

besucht und sich einfach mal vorgestellt. Er 

traf dort den Immobilienkundenberater Tors-

ten Winkelmann. Man kam ins Gespräch, die 

Chemie stimmte. Und sie stimmte erst recht, 

als jetzt eine schnelle und unkomplizierte 

Lösung gefunden werden musste, denn die 

Baufirma, die in Alsterdorf bereits auf der Ziel-

geraden und im Begriff war, ihr Equipment 

abzuziehen, sollte möglichst noch den Bau 

der zusätzlichen Wohnungen übernehmen. 

Bock: „Die Logistik war ja bereits vorhanden, 

eine erneute Einrichtung der Baustelle hätte 

nur weitere Kosten produziert.“

Die beiden Projektentwickler wollten auch bei 

der Finanzierung neue Wege gehen. Bock: 

„Also fragten wir mehrere Sparkassen im 

Umland an und stießen schließlich in Lüne-

burg auf offene Ohren.“ Torsten Winkelmann 

wurde eingeladen, und das Gespräch verlief 

sehr positiv. Diemann: „Bereits beim zweiten 

Treffen waren wir auf ‚Schlagdistanz‘. Da war 

klar, dass wir unseren Partner gefunden hat-

ten. Im Grunde waren wir uns handelseinig. 

Was wir besonders schätzen: der sehr persön-

liche Umgang und die Kompetenz. Die Spar-

kasse Lüneburg hat sehr flexibel auf unsere 

Wünsche reagiert. So konnten wir den engen 

Zeitrahmen einhalten, um das Bauunterneh-

men vor Ort zu halten und gleich weiterzu-

bauen. Für uns ein großer Vorteil.“

Janina Rieke, Leiterin Immobilien der Sparkas-

se Lüneburg, sieht das Geschäftsfeld Ham-

burg so: „Für uns Lüneburger ist das eine 

komfortable Situation, denn wir müssen in 

Hamburg keine Geschäfte machen. Deshalb 

können wir schauen, ob die Lage des Objekts 

und das persönliche Miteinander passen. Wir 

sind an langfristigen Partnerschaften interes-

siert.“

Britisches Pfund?  

Kein Problem!

Rechtsanwalt Bock hat noch eine kleine Anek-

dote parat: „In einem der zuvor von uns erstell-

ten Häuser hat ein Kunde eine Wohnung ge-

mietet, überwiegend in England arbeitet und 

dort entsprechend in Britischen Pfund bezahlt 

wird. Als er den Neubau der Eigentumswoh-

nungen mitbekam, beschloss er sofort, dort 

eine Wohnung zu kaufen. Zwei Hamburger 

Banken haben die Finanzierung abgelehnt, da 

der Interessent sein Einkommen in Britischen 

Pfund bezieht. Die Sparkasse Lüneburg hatte 

damit kein Problem, und der Interessent hat 

die Wohnung gekauft.“

Für Janina Rieke steht das gemeinsame Projekt 

mit den Herren Bock und Diemann exempla-

risch für das Geschäftsmodell der Sparkasse 

Lüneburg im Immobilienbereich: „Wir haben 

in den letzten Jahren viel Kompetenz in Immo-

bilienthemen aufgebaut. Neben der Entwick-

lung von Projekten finanzieren und vermitteln 

wir auch. Wir bieten für unsere Kunden also 

das Komplettpaket. Wenn wir mit unserem 

Know-how außerdem auch in Währungsthe-

men helfen können, freut uns das sehr.“

Mittlerweile haben sich Diemann und Bock 

auch schon in Lüneburg Flächen angesehen. 

Sie sagen: „Wir haben noch viel vor . . .“ Der 

Weg nach Lüneburg wäre aus ihrer Sicht auch 

die logische Antwort auf den Bau-Hype in 

Hamburg. Bock: „Als das Pergolen-Viertel in 

Barmbek ausgeschrieben wurde, gab es sage 

und schreibe 100 Bewerber. Wir waren auch 

darunter, bekamen aber keinen Zuschlag. 

Deshalb rückt für uns jetzt verstärkt der Süden 

Hamburgs in den Fokus.“ wb

Zufriedene 

Gesichter vor 

dem Rohbau 

am Rotbu-

chenhain in 

Hamburg- 

Alsterdorf: 

Torsten Win-

kelmann (von 

rechts), Immo-

bilienberater 

der Sparkasse 

Lüneburg, mit 

den Projekt-

entwick-

lern Henrik 

Diemann und 

Christian O.   

Bock. 
Foto: Wolfgang 

Becker

Wirtschaftsstandort Lüneburg 
Grafik: fotolia

ELPHI IM BLICK.
MIETE IM GRIFF.

Wir sind Ihr Partner rund um Gewerbe-
höfe, Büros, Lofts und Wohnungen. Und 

sitzen selbst mittendrin. In Hafennähe 
und guter Nachbarschaft zu unseren 

Mietern ñ direkt vor dem Tor zur Welt: 
Arbeiten und Wohnen am Kanal.

Gewerbe- und Wohnimmobilien

im Hamburger Süden www.puhst.com

Sie leitet den Bereich Immobilien der 

Sparkasse Lüneburg: Janina Rieke. 

  Foto: SK Lüneburg

Schnell und unkompliziert: Darum richten die Projekt-

entwickler Henrik Diemann und Christian O. Bock jetzt 

den Blick auf den Süden der Metropolregion
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D 
ank anhaltender Niedrigstzinsen 
ist der Bau-Boom ungebrochen. 
Kapitalfluss in Immobilien, hohe 
Nachfrage bei Investoren, vieler-

orts Nachholbedarf im Wohnungsbau, die 
anhaltende „Alterswanderung“ in die Städte 
und die Liquidität der „Erben-Generation“ – 
eigentlich stehen alle Signale auf Bau. Doch 
selbst Metropolen wie Hamburg mit einer 
eigenen Behörde für Stadtentwicklung und 
Bauen sowie sieben Bauämtern auf Bezirk-
sebene tut sich schwer, die „PS auf die Stra-
ße“ zu bringen. Der politischen Ansage, pro 
Jahr 10 000 und mehr neue Wohnungen zu 
schaffen, stehen nicht selten langwierige Ge-
nehmigungsverfahren, Auflagen und Perso-
nalengpässe in den behördlichen Einrichtun-
gen gegenüber. Vom Kauf eines Grundstücks 
bis hin zum fertigen Bau vergehen manch-
mal Jahre. Dass es auch schnell gehen kann, 
zeigt ein Projekt der Stader Lindemann-Grup-
pe, die an der Tangstedter Landstraße in 
Hamburg-Langenhorn 63 Wohnungen 
baut. Lindemann ist im Wohnungsbau und 
im Gewerbebau sehr aktiv, wie die Vorhaben 
Fachmarktzentrum Stade und die Tangsted-
ter Landstraße in Hamburg  belegen. Zwei 
Beispiele aus unterschiedlichen Bereichen.

Tangstedter Landstraße 

Es ist guten langjährigen Kontakten zu ver-
danken, dass dieses Projekt zustande kam. 
An der Tangstedter Landstraße besitzt die 

gemeinnützige Edmund-Siemers-Stiftung 
drei große Mehrfamilienhäuser aus den 
60er-Jahren. Im Zuge der Hamburger Woh-
nungsbauoffensive wurde Nachverdichtung 
genehmigt – auf den Flächen zur Straße wer-
den derzeit vier neue Häuser gebaut. Der Fi-
nanzierer, die Norderstedter Bank, knüpfte 
den Kontakt zu Lindemann in Stade, und 
nun baut Lindemann als Generalunterneh-
mer die beiden außenliegenden Häuser mit 
14 und elf Wohnungen. Die Planung für die 
Häuser mit jeweils 19 Wohnungen wurden 
an die Lindemann-Projektgesellschaft ver-
kauft, wobei ein Objekt bereits schon wieder 
weiter veräußert wurde. Um die verbliebe-
nen 19 Wohnungen kümmert sich jetzt Im-
mobilienspezialist Marcus Witt, Leiter Pro-

jektentwicklung & Asset-Management bei 
Lindemann.
Er sagt: „Die beiden Außengebäude der Stif-
tung sind öffentlich geförderter Wohnungs-
bau. Die anderen Häuser sind frei finanziert. 
Meine Aufgabe ist es jetzt, die verbliebe-
nen 19 Wohnungen zu vermarkten.“ Mit 
insgesamt 63 Wohnungen und einem Ge-
samtbauvolumen von etwa acht Millionen 
Euro gehört dieses Projekt zu den größeren 
im Lindemann-Portfolio. Witt: „Als wir das 
Grundstück übernahmen, gab es bereits eine 
Baugenehmigung. Deshalb konnten wir re-
lativ schnell loslegen. Mittlerweile sind alle 
vier Gebäude im Bau.“ Dass Lindemann auch 
im Norden Hamburgs aktiv ist, mag überra-
schen, denn für die Männer vom Bau bedeu-
tet das lange Anfahrtswege. Von Stade nach 
Langenhorn sind es gut 61 Kilometer – noch 
dazu über die ständig überlastete B73 und 
durch den Elbtunnel über die Deckel-Bau-
stelle die A7 hoch bis Schnellsen-Nord.

Fachmarktzentrum Stade

Witt, nicht verwandt mit den Lindemann-In-
habern, arbeitet selbst mitten in Hamburg. 
Sein Büro ist in der Gotenstraße, Hammer-
brook. Von hier aus wird die Projektent-
wicklung gesteuert. Das Projekt Tangstedter 
Landstraße hat Witt Anfang 2016 übernom-
men, die Vorgeschichte reicht allerdings zu-
rück bis 2013. Seitdem gab es die Pläne für 
eine Nachverdichtung.

Völlig anders gelagert ist ein Gewerbepro-
jekt, das Witt in Stade betreut. Es geht um 
die Fläche, auf der das mittlerweile abgeris-
sene Technik- und Verkehrsmuseum stand. 
Anfang des vierten Quartals dieses Jahres 
beginnt hier der Bau des neuen Fachmarkt-
zentrums. Auf dem 3,5 Hektar großen Areal 
an der Freiburger Straße  entstehen 11 500 
Quadratmeter Verkaufsfläche in drei separa-
ten Gebäuden – für die Unternehmen Aldi, 
Toom-Baumärkte und Fressnapf – sowie fast 
500 Stellplätze. Witt: „Der Bebauungsplan 
liegt vor, die Mietverträge sind alle unter-
schrieben. Jetzt starten wir mit der Grün-
dung und Entwässerung, die bei dem eher 
weichen Stader Untergrund gar nicht so ein-
fach ist. Anfang 2019 sollen die Bauarbeiten 
abgeschlossen sein, dann können die Unter-
nehmen einziehen.
Mit einem Gesamtinvestitionsvolumen im 
zweistelligen Millionen-Bereich ist das Pro-
jekt ebenfalls von beachtlicher Größe, aber 
eben in vielerlei Weise völlig anders gelagert 
als ein Wohnungsbauvorhaben in Ham-
burg. Beide Beispiele machen deutlich, mit  
welcher Bandbreite das Unternehmen  
J. Lindemann unterwegs ist. Die Lindemann- 
Gruppe ist auch hier als Generalunterneh-
mer im Einsatz. Für die Mitarbeiter bieten 
Aufträge dieser Art vor allem eines: kurze 
Anfahrtswege. Bauen in Stade ist für sie ein 
Heimspiel . . .  wb

>> Web: www.lindemann-gruppe.de

Auf Jörn  
Walter folgt
Franz-Josef 
Höing

Eine siebenköpfige Auswahlkom-
mission unter Vorsitz der Senatorin 
für Stadtentwicklung und Wohnen 
Dr. Dorothee Stapelfeldt hat sich im 
Sommer einstimmig dafür entschie-
den, den derzeitigen Dezernenten 
für Stadtentwicklung, Planen und 
Bauen der Stadt Köln, Franz-Josef 
Höing, als neuen Oberbaudirektor 
der Hansestadt Hamburg vorzu-
sehen. Die Senatorin: „Mit Herrn 
Höing haben wir einen ausgespro-
chen qualifizierten Planer gewin-
nen können, der über eine umfang-
reiche Expertise als freier Stadtpla-
ner, in der Wissenschaft und in der 
planenden Verwaltung verfügt und 
zudem Hamburg sehr gut kennt. Es 
freut mich sehr, dass die Findungs-
kommission eine so hervorragende 
Wahl getroffen hat.“
Franz-Josef Höing ist Diplom-Inge-
nieur und war von 1992 bis 2000 
als freiberuflicher Stadtplaner, ab 
1994 bis 2000 als Hochschulassis-
tent zunächst an der TU Wien, spä-
ter an der RWTH Aachen tätig. Von 
2000 bis 2004 war er in der dama-
ligen Hamburger Behörde für Bau 
und Verkehr beschäftigt. Von 2004 
bis 2008 hatte er eine Professur für 
Städtebau an der msa – münster 
school of architecture inne. Im An-
schluss war er von 2008 bis 2012 
Senatsbaudirektor der Freien und 
Hansestadt Bremen, seit 2012 De-
zernent für Stadtentwicklung, Pla-
nen, Bauen und Verkehr der Stadt 
Köln.
Die Stelle des Oberbaudirektors 
war über Anzeigen in der über-
regionalen Tages-, Wochen- und 
Fachpresse ausgeschrieben wor-
den. Die Findungskommission ent-
schied sich einstimmig für Höing. 
Das Übernahme- und Ernennungs-
verfahren zum Oberbaudirektor für 
die Dauer von neun Jahren soll un-
verzüglich eingeleitet werden. Sei-
nen neuen Posten soll er im Okto-
ber/November übernehmen.

Er wird neuer Oberbaudirektor 

in Hamburg: Franz-Josef Höing. 

 Foto: Stadt Köln

 Hamburgs neuer 
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DARSTELLUNG:

DATUM:

BAUHERR :

BAUHERR : WKO Grundstücks GmbH & Co. KG
Klarenstrecker Damm 23, 21684 Stade

FM - ZENTRUM FREIBURGER STRASSE - 21682 STADE

BAUVORH.:

Schiffertorsstraße 7 - 21682 Stade
Tel  04141-43101

BAUANTRAG

TOOMBAUTEIL 3:
NEUBAU EINES BAU- UND GARTENMARKTES

VORABZUG

28.06.2017

Wohnungsbau im Jahr 2017: 

In diesem Stil baut Linde-

mann an der Tang stedter 

Landstraße in Hamburg-Lan-

genhorn Wohnhäuser für die 

Edmund-Siemers-Stiftung. 

Ein Haus mit 19 Einheiten 

steht noch für die Vermark-

tung zur Verfügung.

Gewerbebau im Jahr 

2017: Auf der Fläche 

des ehemaligen 

Technik- und Verkehrs-

museums in Stade 

baut Lindemann ein 

Fachmarktzentrum  

mit drei separaten  

Gebäuden für Aldi, 

Toom und Fressnapf.

So baut Lindemann in Hamburg und Stade
Projektentwicklung: 

Zwei Beispiele aus den 

Bereichen Wohnungs-

bau und Gewerbebau 

– Gespräch mit Marcus 

Witt, Leiter Projektent-

wicklung & Asset  

Management.

  
DAS WIRTSCHAFTSMAGAZIN  AUS DER  METROPOLREGION HAMBURG

Die nächste Ausgabe von Business & People erscheint am:  

8. Dezember 2017

Interessiert? Nehmen Sie Kontakt auf!

Wolfgang Becker (Objektleiter),  
Telefon: 0 41 81/92 89 408,  E-Mail: becker.wirtschaftsforum@gmail.com

Sönke Giese (Objektleiter Anzeigen),  

Telefon 0 41 61/51 67 518,  E-Mail: giese@tageblatt.de
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